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  Die Sonne 

        bleibt lukrativ
Die Verbraucher sind wegen der neuesten Kürzungen der Solarvergütung total verunsichert. 

Doch keine Panik: Wer jetzt seine Anlage baut, kann dank rasch sinkender Modulpreise auch 

unter den verschlechterten Bedingungen noch Renditen bis zu zehn Prozent erzielen. 
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www.centrosolar.com

CENPAC plus. Das Original.

  Mit Heat-Shifter für ein intelligentes Zusammenspiel von Warmwasser-
Wärmepumpe und Photovoltaikanlage

 Optimale Abstimmung aller Komponenten für maximale Effizienz
  Mehr Selbstverbrauch reduziert Ihre Stromkosten
  50 % des für die Wärmepumpe benötigten Stroms umweltfreundlich 

selbst produziert
 Stark in Leistung, Optik und Preis

Anzeige

D
ie Solarbranche ist in 

Aufruhr. Als Bundes-

umweltminister Nor-

bert Röttgen jüngst auf einer 

Speicherkonferenz in Düssel-

dorf die Eckpunkte der neu-

esten Kürzung der Solarför-

derung erklärte, hagelte es 

massiv Kritik. „Damit würgt 

die Bundesregierung den 

Markt ab und setzt Tausen-

de Arbeitsplätze aufs Spiel“, 

schimpfte Eicke Weber, Leiter 

des Fraunhofer-Instituts für 

Solare Energiesysteme (ISE) 

in Freiburg.

Sicher ist: Die Neuau$a-

ge des Erneuerbare-Energi-

en-Gesetzes (EEG) stellt die 

Solarbranche auf eine harte 

Probe. Nach einer einmali-

gen Kappung der Fördersätze 

für neu errichtete Photovol-

taik-(PV)-Anlagen um teil-

weise bis zu 30 Prozent zum 

1. April sinken die Tarife seit 

Mai um ein Prozent pro Mo-

nat. Zudem entfällt der Bo-

nus für den Eigenverbrauch 

des Solarstroms. Stattdessen 

wird in wichtigen Marktseg-

menten nur noch für 80 bis 90 

Prozent des Anlagenertrags 

eine Vergütung gewährt, die 

restlichen Strommengen 

müssen Betreiber selbst ver-

brauchen oder vermarkten. 

Ursprünglich war geplant, 

die Vergütung erst am 1. Juli 

und dann nur um 15 Prozent 

zu kürzen.

Die Bundesregierung be-

gründet diese Einschnitte 

bei der Solarförderung da-

mit, dass das Wachstum der 

Photovoltaik außer Kontrol-

le geraten sei. „Mit jeweils 

7,5 Gigawatt (GW) lag der 

Zubau in den letzten beiden 

Jahren deutlich über dem 

Zielkorridor von 2,5 bis 3,5 

GW“, erklärt Röttgen. Der 

viele Sonnenstrom führe be-

reits zu Netzengpässen und 

erhöhe die EEG-Förderkos-

ten. Daher steige die von 

den Verbrauchern mit der 

Strom rechnung zu zahlende 

Umlage dieses Jahr von 3,53 

Cent auf 3,59 Cent pro Kilo-

wattstunde (kWh). „Wir müs-

sen daher die Vergütungsre-

geln anpassen“, erklärt der 

Minister.

Preishalbierung seit 2010

Angehende Solarinvestoren 

sind allerdings erheblich ver-

unsichert. Wie wirken sich 

die Kürzungen aus? Lohnt 

es sich überhaupt noch, in 

eine PV-Anlage zu investie-

ren? Hier gleich die Entwar-

nung: Experten sehen die 

Lage trotz der Einschnitte 

entspannt. „Die Systemprei-

se fallen wettbewerbsbedingt 

noch immer stark. Wer dieses 

Jahr eine Solaranlage baut 

oder sich an einer Anlage be-

teiligt, kann daher weiterhin 

Pro%t machen“, beruhigt der 

Analyst Stefan de Haan vom 

Marktforscher IHS iSuppli.

Wer ein Sonnenkraftwerk 

auf sein Haus bauen will, 

wählt wahrscheinlich eine 

kleine Anlage mit bis zu zehn 

Kilowatt (kW) Leistung. Für 

diese Dachanlagen sank die 

Vergütung zum 1. April um 

20 Prozent auf 19,5 Cent pro 

Kilowattstunde. Das klingt 

hart, doch durch den Verfall 

der Modulpreise werde die-

se Absenkung nahezu kom-

pensiert, rechnet de Haan 

vor. Kleinanlagen mit chinesi-

schen Modulen seien mittler-

weile schon für 1,50 Euro pro 

Watt zu haben. Demnach kos-

tet ein typisches Heimkraft-

werk mit fünf Kilowatt Leis-

tung schlüsselfertig inklusive 

Montage 7500 Euro. 2010 war 

für die gleiche Leistung noch 

etwa die doppelte Summe fäl-



Jetzt kann jedes Haus beim 
Heizen Strom erzeugen.

info@senertec.de
www.senertec.de

Der Dachs. Der Kessel der sein Geld verdient.
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lig. „Bei den aktuellen Preisen 

lassen sich an Standorten mit 

guter Sonneneinstrahlung 

noch immer Renditen von bis 

zu zehn Prozent auf das ein-

gesetzte Kapital erwirtschaf-

ten“, so de Haan. Wer auf die 

etwas teureren Module aus 

deutscher Produktion setze, 

könne immerhin noch sieben 

bis acht Prozent Rendite er-

warten.

Bei seinen Berechnungen 

geht de Haan davon aus, 

dass der Betreiber einen Teil 

des Stroms aus seiner Anla-

ge selbst verbraucht. Damit 

ist bereits berücksichtigt, 

dass 20 Prozent des Stroms 

aus kleinen Sonnenkraftwer-

ken nach der EEG-Novelle 

nicht mehr vergütet werden. 

Branchenvertreter kritisie-

ren dieses neue sogenann-

te Marktintegrationsmodell 

als weitere, versteckte Kür-

zung. Tatsächlich liegt darin 

für Betreiber kleiner Solar-

anlagen eine große Chance. 

Wer den Strom vom eigenen 

Hausdach selbst verbraucht, 

spart sich den Kauf von teu-

rem Haushaltsstrom aus der 

Steckdose. Die Kilowattstun-

de Solarstrom wird über den 

Sommer hinweg noch mit 

rund 19 Cent vergütet, Steck-

dosenstrom kostet derzeit im 

Durchschnitt etwa 21 Cent. Je 

mehr Sonnenstrom ein Anla-

genbetreiber also selbst ver-

braucht, desto wirtschaftli-

cher läuft seine Anlage.

Einziger Nachteil des Eigen-

verbrauchs ist, dass ein zu-

sätzlicher Ertragszähler für 

den produzierten Solarstrom 

eingebaut werden muss. Das 

bedeutet mehr Aufwand, also 

mehr Kosten, ist aber erfor-

derlich, denn nur mit einem 

solchen Photovoltaikzähler 

lässt sich die eingespeiste 

Strommenge über die Diffe-

renz aus dem erzeugten und 

dem selbst verbrauchten Son-

nenstrom ermitteln. Bei der 

bisher üblichen Volleinspei-

sung reichten der normale 

Bezugszähler für den Strom 

aus dem Versorgungsnetz 

und der Einspeisezähler für 

den ins Netz eingespeisten 

Solarstrom.

Selbst wer kein Eigenheim 

besitzt, kann weiterhin von 

der Sonne pro�tieren. An 

größeren Anlagen beteili-

gen sich Privatanleger vor 

allem über Fonds. Beliebt 

sind auch Bürgersolaran-

lagen, die Gemeinschaften 

von Kleininvestoren betrei-

ben. Allerdings rät de Haan, 

diese Anlageformen genau 

zu prüfen, denn hier gibt es 

teilweise kräftige Einschnit-

te. Sonnenkraftwerke zwi-
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Carl-Zeiss-Straße 18 
97424 Schweinfurt
Tel.: 09721/651-0

Fax: 09721/651-272

Der Dachs versorgt Sie klimafreundlich mit Wärme und Strom. 
Sie kassieren staatliche Boni für jedes Kilowatt, speisen Über-
schüsse gegen Geld ins Netz und zahlen weniger Steuern.

i Fordern Sie die Dachs Info-Broschüre an.  

Wer beim Heizen Strom erzeugt,
besitzt eine Goldgrube.

Der Dachs.

Der Kessel, der sein

Geld verdient.
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schen zehn und 1000 Kilo-

watt Leistung erhalten seit 

April nur noch 16,50 Cent 

statt wie bisher 21,98 bis 

23,23 Cent – die Kürzun-

gen betragen demnach bis 

zu 29 Prozent. Zudem wer-

den bei diesen mittelgroßen 

Anlagen nur noch 90 Pro-

zent des Stroms vergütet, 

die restlichen Mengen müs-

sen die Betreiber selbst ver-

brauchen oder frei auf dem 

Markt verkaufen. Da sie da-

bei aber wahrscheinlich nur 

den Großhandelspreis von 

derzeit rund sechs Cent er-

zielen können, kommt das ei-

ner zusätzlichen Vergütungs-

kürzung gleich.

Betreiber von Großanla-

gen zwischen 1000 Kilowatt 

und zehn Megawatt (MW) 

müssen ihren Strom nicht 

vermarkten und bekommen 

weiterhin 100 Prozent ihrer 

erzeugten Energie vergütet. 

Allerdings erhalten sie nur 

noch 13,50 Cent. Das bedeu-

tet bei den großen Dachan-

lagen eine Absenkung von 

mehr als 26 Prozent und bei 

den Freilandkraftwerken von 

fast 25 Prozent.

Solarstrom selbst nutzen

Dennoch erwartet de Haan, 

dass Großanlagen rentabel 

bleiben. Bei großen Modul-

kontingenten für Freilandan-

lagen lägen die Systemprei-

se bereits bei 1,25 Euro pro 

Watt, die Kilowattstunde lie-

ße sich für zehn Cent herstel-

len. „Damit können Betreiber 

bei einer Förderung von 13,5 

Cent noch immer sechs Pro-

zent Rendite erwirtschaften“, 

sagt de Haan. Dass diese Zahl 

nicht aus der Luft gegriffen 

ist, bestätigt der Frankfur-

ter Systemanbieter Wirsol: 

Er rechnete jetzt in der ZDF-

Sendung Wiso vor, dass er in 

Deutschland auch unter den 

neuen Bedingungen Freiland-

anlagen mit sechs Prozent 

Rendite bauen könne.

Die Experten sind sich je-

doch einig: Die große Pers-

pektive der Photovoltaik liegt 

im Eigenverbrauch des Solar-

stroms. Die EEG-Förderung 

schleicht allmählich aus, 

die Photovoltaik wird bald 

Teure Energie: Strom aus 

der Steckdose wird für die 

Verbraucher immer teurer. 

Die Alternative: Wer Strom 

aus einer eigenen Solaranlage 

nutzt, spart Kosten. 
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selbstständig bestehen müs-

sen. „Selbstversorgung wird 

dann zur interessanten Opti-

on, denn während die sola-

ren Stromgestehungskosten 

sinken, steigt der Haushalts-

strompreis“, sagt Jochen 

Hauff, Direktor für erneu-

erbare Energien und Nach-

haltigkeit bei der Unterneh-

mensberatung AT Kearney.

Noch ist die Photovoltaik 

auf staatliche Unterstützung 

angewiesen. Da die Sonne 

nicht immer scheint, müs-

sen für einen hohen Eigenver-

brauch Batterien angeschafft 

werden, die den überschüssi-

gen Sonnenstrom zwischen-

speichern und bei Bedarf zur 

Verfügung stellen. Die Ak-

kus würden den Solarstrom 

jedoch wegen ihrer noch 

recht hohen Kosten verteu-

ern – der Kostenvorteil des 

selbst produzierten Solar-

stroms gegenüber dem Steck-

dosenstrom wäre dadurch 

futsch. Alternativ könnten 

Anlagenbetreiber ihren Be-

darf im Dunkeln auch wei-

terhin aus dem öffentlichen 

Netz decken und überschüs-

sigen Strom einspeisen. Al-

lerdings hätte auch die Netz-

nutzung einen Haken: Der 

Netzbetreiber würde für 

den Solarstrom wahrschein-

lich nicht mehr als die sechs 

Cent Großhandelspreis zah-

len, also zwei Drittel weniger 

als die derzeitige EEG-Vergü-

tung. Dadurch würde eine So-

laranlage unrentabel – viele 

Wenn und Aber.

Doch die Zeit läuft für die 

Solarenergie. AT Kearney 

hat errechnet, dass es für 

Verbraucher bei sinkenden 

Solarstromkosten und wei-

ter steigenden Haushalts-

strompreisen schon 2014 

lukrativ wird, auch ohne Ein-

speisevergütung in die Pho-

tovoltaik zu investieren. Al-

lerdings rechnet AT Kearney 

ohne Speicher mit nur 30 Pro-

zent Eigenverbrauch.

Bei sinkenden Speicher-

kosten kommen nach Be-

rechnungen der Hochschule 

für Technik und Wirtschaft 

(HTW) Berlin in vier bis fünf 

Jahren auch Solaranlagen mit 

Batterie für einen deutlich 

höheren Eigenbedarf ohne 

Förderung aus. „Bei einem 

angenommenen Haushalts-

strompreis oberhalb von 25 

Cent und reinen Erzeugungs-

kosten von unter 18 Cent wird 

dann allein bei kleinen Anla-

gen das wirtschaftliche Po-

tenzial der Photovoltaik ohne 

Vergütung rund 35 Gigawatt 

betragen“, schätzt HTW-Pro-

fessor Volker Quaschning. 

Damit böte der Eigenver-

brauch einen gewaltigen neu-

en Markt. Zum Vergleich: Bis 

heute wurden in Deutschland 

Solaranlagen mit 25 Gigawatt 

Gesamtleistung installiert.

Innovationen senken 

Kosten

Um das große Potenzial 

rasch zu nutzen, treiben For-

scher und Ingenieure Inno-

vationen mit großem Ein-

satz voran. Dank ef!zienterer 

Zellen und besserer Pro-

duktionen könnten sich die 

solaren Stromgestehungs-

kosten bis 2020 halbieren, 

schätzt Eicke Weber, Leiter 

des Fraunhofer-Instituts für 

Solare Energiesysteme (ISE) 

in Freiburg. Solarmaschinen-

bauer Centrotherm beispiels-

weise werde mit seinem Fer-

tigungsequipment bei Zellen 

und Modulen auch weiterhin 

eine Preissenkung von min-

destens 18 Prozent pro Jahr 

ermöglichen, sagt Technik-

chef Peter Fath. Das hört 

sich ambitioniert an, ist aber 

nicht unrealistisch: Das Ef-

!zienzpotenzial ist bei Sili-

ciumzellen noch längst nicht 

ausgereizt. Zellen erreichen 

in der Serienproduktion heu-

te durchschnittlich 16 Pro-

zent Wirkungsgrad, können 

Experten zufolge aber noch 

auf mehr als 20 Prozent ver-

bessert werden. Und da laut 

Faustregel pro Prozentpunkt 

mehr Wirkungsgrad der Ma-

terialbedarf um sieben Pro-

zent sinkt, schrumpfen die 

Kosten.

Auch auf der Rohstoffseite 

gibt es noch Kostensenkungs-

potenzial. Analyst Simon Jä-

ger von der Dekabank erwar-

tet, dass der Spotmarktpreis 

für Silicium in den kommen-

den Monaten aufgrund neuer 

Produktionskapazitäten auf 

ein neues Rekordtief von 20 

Dollar pro Kilogramm fallen 

könnte. Vor fünf Jahren kos-

tete der Zellengrundstoff mit 

Bessere Produktion: Mithilfe neuer Fertigungstechniken und Automation 

haben die Hersteller die Kosten für Solarmodule seit 2010 halbiert.
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Die neuen Solartarife
Vergütung in Cent pro Kilowattstunde

400 Dollar noch das Zwanzig-

fache. Zudem können dün-

nere Gläser, die mehr Licht 

passieren lassen als bisher 

gängige Scheiben, die Kos-

ten weiter senken.

Schließlich werden die Bat-

terien billiger. Die Kosten für 

sogenannte Lithium-Ionen-

Akkus könnten sich in den 

kommenden Jahren von 600 

auf 300 Dollar pro Kilowatt-

stunde halbieren, sagt Mar-

gret Wohlfahrt-Mehrens, 

Speicherexpertin am Zent-

rum für Sonnenenergie- und 

Wasserstoff-Forschung Ba-

den-Württemberg (ZSW). Li-

thium-Ionen-Batterien gelten 

als ideale Ergänzung zu Solar-

modulen, da sie mehr Energie 

speichern können und eine 

längere Lebensdauer aufwei-

sen als die bisher gängigen 

Bleiakkus.

Die Zukunft hat schon 
begonnen

Der Markt für Eigenstrom-

lösungen kommt schon in 

Fahrt. Solon zum Beispiel, 

das jüngst von der Firma Mi-

crosol aus den Vereinigten 

Arabischen Emiraten über-

nommen wurde, bietet un-

ter dem Namen SOLiberty 

ein System an, das dank sei-

ner Bleibatterie und eines 

intelligenten Energiemana-

gers, der den Energie!uss 

im Haus regelt, bis zu 70 Pro-

zent Eigenverbrauch ermög-

licht. Mit 25 Cent soll dieser 

Strom nur noch unwesentlich 

teurer als aus der Steckdose 

sein. Die neue Eigenstromlö-

sung von Azur Solar mit dem 

Namen Independa bietet bei 

gleichen solaren Stromgeste-

hungskosten sogar 80 Pro-

zent Eigenverbrauch.

Der Münchner Solaran-

bieter Centrosolar geht bei 

der Eigenstromnutzung ei-

nen völlig neuen Weg. Des-

sen System kann Solarstrom 

auch zur Wärmeproduktion 

nutzen. Dafür kombiniert es 

eine Wärmepumpe mit inte-

griertem Warmwasserspei-

cher mit Modulen und einem 

Wechselrichter. Wärmepum-

pen entziehen ihrer Umge-

bung mithilfe von Strom 

Wärme und speisen diese in 

einen Heizkreislauf. Bei dem 

Centrotherm-System funkti-

oniert das sehr ef"zient: Ein 

Kilowatt reicht aus, um aus 

der Energie in der Luft drei 

bis vier Kilowatt Wärme be-

reitzustellen. „So maximieren 

wir den lukrativen Eigenver-

brauch“, sagt Produktmana-

ger Sebastian Voigt.

Laut Experten wird sich die 

Photovoltaik sogar größere 

Anteile im Wärmemarkt si-

chern und hier die Solar-

thermie teils verdrängen. 

HTW-Professor Quaschning 

hat errechnet, dass sich das 

Warmwasser für den Hausge-

brauch bereits günstiger mit 

Sonnenstrom erzeugen lässt 

als mit klassischen Solarwär-

mekollektoren. Die Photovol-

taik hat also durchaus gute 

und bisher ungeahnte Pers-

pektiven.  Sascha Rentzing

Anschluss der Anlage Neu: Bis 10 Kilowatt (kW) Bis 1000 kW Bis 10 Megawatt (MW)

1.1.2012 24,43 21,98 18,33

Kürzung zum 1.4.2012 20,20 % 24,90 % 26,40 %

1.4.2012 19,50 16,50 13,50 

1.5.2012 19,31 16,34 13,37

1.6.2012 19,11 16,17 13,23

1.7.2012 18,92 16,01 13,10

1.8.2012 18,73 15,85 12,97

1.9.2012 18,54 15,69 12,84

1.10.2012 18,36 15,53 12,71

Die Vergütungen des Erneuerbaren-Energien-Gesetzes wurden von der Bundes regierung 

zum 1. April 2012 drastisch gekürzt. Ab Mai sinken sie jeden Monat um ein weiteres Prozent. 

Ab November wird diese monatliche Kürzung vierteljährlich angepasst, je nachdem wie hoch 

der Zubau von PV-Anlagen war.

Quelle: Nord/LB Research, SolarWorld

Sichere Anlage: Wer in seine eigene Solaranlage investiert, handelt ökologisch und 

macht sich unabhängig von steigenden Strompreisen.
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